
 

multikulti: Die tatkräftig Engagierten der Färberwiese. 



 

biodivers: Die wunderbare Welt der biologischen Vielfalt.  

Die Bilder sind von Adrian von Muralt, Wetzikon. 



Biologisch gärtnern 
im Gemeinschaftsgarten Färberwiese  
 

Albanisch: kopshtari organike 

Arabisch: العضوية  البستنة  
Bosnisch: organsko baštovanstvo 

Bulgarisch: органично градинарство 

Englisch: organic gardening  
Französisch: jardiner biologiquement 
Italienisch: giardinaggio organico 
Kroatisch: organsko vrtlarstvo 
Kurdisch: baxçevaniya organîk 
Portugiesisch: jardinagem biológica 

Serbisch: органско баштованство 

Spanisch: jardinería orgánica 

Tamil: கரிம த ோட்டக்கலை 

Tschechisch: ekologické zahradničení 

Türkisch: organik bahçecilik 

Ukrainisch: органічне садівництво 

Rumänisch: grădinăritul ecologic 
 

Im Projekt "multikulti-biodivers" wird in den nächsten zwei Jahren das Wissen um die 
biologische Anbauweise im Gemeinschaftsgarten zusammen erarbeitet. Eine Organisa-
tionsgruppe plant zusammen mit der Projektleitung und den Kursleiterinnen von Bio-
terra Themen-Workshops. Zum Beispiel zur Fruchtfolge, zum Düngen oder Mulchen 
und zur Biodiversität. Workshops und Gartentage sind öffentlich, sodass alle davon 
profitieren können. 
 
Zum Schluss des Projekts entstehen Merkblätter zum biologischen Gärtnern, die in ein-
fachem Deutsch und in verschiedenen Sprachen die Informationen zusammenfassen. So 
können die wichtigsten Elemente des biologischen Gärtnerns auch an andere Familien-
/Schreber- und Gemeinschaftsgärten weitergereicht werden. 
 
Ein grosses Dankeschön an die Integrationsförderung der Stadt Wetzikon und an die 
Eidgenössische Migrationskommission (EKM/SEM), welche das Projekt im Rahmen der 
Citoyenneté-Projekte namhaft unterstützen.  
 

 
 
 
 
 
 

Interessiert? Fragen? Anregungen? → SMS an 079 703 08 77 oder Email an info@faerberwiese.ch 
Mehr Informationen: www.faerberwiese.ch 

mailto:info@faerberwiese.ch


Der Boden ist voller Leben. Er ist die Basis für 
gesundes Gärtnern. 
 
In einer Handvoll Erde gibt es mehr Lebewesen 
als Menschen auf der ganzen Welt. In der obe-
ren Bodenschicht eines fruchtbaren Bodens le-
ben neben Regenwürmern und vielen andern 
Kleinstlebewesen pro m² eine Billiarde Bakte-
rien. Ohne diese Kleinstlebewesen wäre kein 
Pflanzenwachstum möglich. 

Studie «Der 
Boden lebt.» 



Was braucht der Boden? 
Ein gesunder Boden ist die Grundlage für 
widerstandsfähige Pflanzen. Die Gartenerde 
füttert die Pflanzen. Anfangs Jahr haben wir 
Bodenproben genommen und analysieren 
lassen. Der Boden im Gemeinschaftsgarten ist 
leicht lehmig und gut mit den wichtigsten 
Nährstoffen versehen. Das Wichtigste für die 
Bodenpflege im Gemeinschaftsgarten ist: 
 
Fruchtfolgeplan  
 
Mischkulturen 
 
Kompostieren 
 
Gründüngung einbringen 
 
Niemals Kunstdünger verwenden 
 
Mulchen (Boden bedecken) 
 
Möglichst wenig Plastik verwenden 
  
Pflege der Nützlinge  



Fruchtfolge 
Beete werden im 4-Jahresrhytmus nach einem Plan abwechseln bepflanzt. 
Weil die Bepflanzung wechselt, wird der Boden unterschiedlich stark bean-
sprucht. Deshalb kann er sich immer wieder erholen. Wie es geht, haben uns 
Isabel Mühlenz und Margit Schwikowski erklärt. Sie sind ausgebildete Bio-
terra-Vermittlerinnen und geben uns an Workshops die wichtigsten Informa-
tionen dazu, wie man gärtnert. 
 

Ein Gemüsegarten wird in 4 bis 5 Felder unterteilt. In einem Feld ist 
Gründüngung und in den anderen 3-4 Beeten sät und pflanzt man die 
Gemüse. Am einfachsten ist es, nach den Pflanzenfamilien zu unterscheiden.  

Ausserdem ist die Bodenpflege wich-
tig für gesunde Erde, welche die Pflan-
zen ernähren kann. In der Natur ist ein 
Boden nie unbedeckt. Er ist entweder 
bewachsen oder es hat Laub auf dem 
Boden. Gründüngung ist Wellness für 
den Boden, so kann er sich ein Jahr 
lang erholen und wenn es in der Grün-
düngung viele Blumen hat, dann 
freuen sich auch die Insekten. Som-
merdüngung kann man ganz einfach 
selber herstellen. 



Kompostieren 
Dieses erste Jahr im Projekt «multikulti-
biodivers» sind wir daran, die Kompostanlagen 
aufzubauen. Der Kompost braucht Grüngut aus 
dem Garten oder aus der Küche, Wärme, Luft 
und Wasser. Und weil er auch das Herz im 
Biogarten ist, braucht er auch ein wenig Liebe. 
Dann schenkt er uns wunderbare dunkle Erde 
für die Ernährung unserer Pflanzen. 

 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, um Kompost herzustellen.  

Mit dem Kompostgitter ist es am besten, man hat zwei Gitter. Das eine Gitter 
wird gefüllt, während im anderen Gitter das Grüngut zu Kompost reift. 

Erst wird das Gitter mit Kompostfolie eingepackt. Leider gibt es diese nur aus 
Plastik. Es ginge auch ohne dies Folie, aber sie hilft sehr, damit der Kompost 
feucht bleibt und Wärme speichern kann. Zuunterst kommt grobes Astmaterial 
hinein, diese sorgt dafür, dass auch von unten Luft dazu kommt und der Kom-
post nicht zu faulen beginnt. Dann wir in das Grüngut dazu gegeben. Es sollte 
auf ca. 10 – 20 cm verkleinert sein, damit es gut verrotten kann. Zum Schluss 

wird der Kompost gut 
zugedeckt. Jetzt ist er 
bereit, den ganzen 
Sommer über Material 
aufzunehmen. Im Früh-
ling kann man ihn aus-
einandernehmen und 
die frische Erde auf die 
Beete bringen.  

 



Kompostieren 
Eine andere Möglichkeit ist es, das Material – in einem Gitter oder in Holz-
behältern – zu sammeln und das Grüngut alles zusammen zu einer Miete 
aufzuschichten. Wir haben auch Material aus dem Wall genutzt und das volle 

Gitter geleert. Ein Teil des Grünguts im Gitter war bereits schöne Erde, die wir 
zum Zudecken der Miete brauchen konnten.  

Später haben wir den Wall auseinandergenommen, daraus eine weitere Miete 
aufgeschichtet und den Wall gejätet. Hei, das war ein rechter Chrampf! Aber 
darunter war viele schöne Erde. Nun ist der Wall mit Kräutern bepflanzt.  


